
lbe ist bei Mühlberg die ganz«
linken Ufer unter Wasser gesetzt

: überschwemmt und in manchen
Hbhc von drei Ellen . — Auch

re Gefahr vorüberzugeben schien,
!t. Bei Löwenberg hätte beinahe
es Bober mit acht Passagieren
> nicht sachkundige Männer auf
äugten zu retten . — Bei Rcgens-
liegenden Ortschaften auf dem

r einer Strecke von zwei Stun»
ommen . Die UeberschwemMtcn

Entbehrungen . Menschen und
den , wo es ihnen an Wärme
Vieles Vieh kam in den Fluchen

ringen ist durch einen heftigen
- Auf dem linken Wescrufer bei
it Oldenburg , Hanover und Hol.
stand 6 Fußhoch aufdenChaus-
die meisten Häuser bis a » das

lad » erlebte man seit 1794 nicht
die meisten Häuser der Stadt

Fenster der zweite » Stockwerke
die Themse , in Frankreich die
eile Landschaften überfluihet und
haben zugesügt . In Polen haben

keine Schneedecke habe » , durch

, Liverpool ein Dampfschiff an,
»ach England it Tage gebraucht

mcr nicht.

thsels in Nro . 9.

ebe . Die Hoffnung.

alien - Preise.

Allerlei Victualicn. kr.
Rindsschmalz 1 Pfund 20
L-chweinkichmalz — — 20
Vuiicr . . . — — 15
Lichter gegossene — — 22

— gezogene — — 20
Seife . . . — — »4

r.

Amts - und Intelligenz - Matt
für kie O beramts - Bezirke'

Nagold , Freudenstadt und Hort ».

Nro . 13 Freitag den 12 . Februar 1841 .

Amtliche Erlasse.
Oberamt Frcudenstadt.

Frcudenstadt,
^Verfügung , betreffend das Ver¬

bot der Theünahme der Ge-
meindeBeamten an Verstei¬
gerungen und Akkorden in
Gememdesachen . ff

Da cs sehr häufig vorkommt , daß Orts-
Vorsteher , Gemcindcpfieger Waldrech-
ncr , Pförchmcister und andere Thcil-
rcchner , sowie GcmeinderathsMitglieder
gegen daS bestehende Verbot an Ver¬
steigerungen und Akkorden in Gcmcin-
dcsachen als ' Parthei theiknehmen ; so
werden die Schulthcißcnamter beauftragt
die Hierwegen ergangene Ministerial-
Vcrsiigung von 7 . Nov . 1839 Reg .Bl.
Seite 697 sogleich den gedachten Ge-
mciudebeamtcn zu eröffnen und dabei
aus die schweren Strafen , womit das
Strafgesetzbuch Art . 421 ( Reg .Bl . vom
Jahr 1839 Seite 216, ) die Uebcrtrs-
tung dieses Verbots bedroht hiuzu -wciscn.

Daß diese Eröffnung geschehen ist,
muß im Gemeinderaths - Protokoll be¬
merkt und von sämmtlichm Gcmeinde-
beamten (OrtsVorstchern , Gemcinde-
pflegern , Theilrechnern , Kemcindcraths-
mitgliedern ) unterschrieben werden»

Den 8 . Februar 1841.
K . Obcramt,

Fleischhauer»

F r c n d e n st a d t.
sBl 'ka -intmachungdcrZZerakkor-

dwung der Lieferung des Srra-
ßenunrerhaltungsMaterials .^

Da die Akkorde über die Lieferung .des

Unterhaltungsmaterials auf samintlichen
Staats - und Kameralstraßcn des Ober¬
amtsbezirks mit dem 30 » April d. I.
zu Ende gehen ; so werden an den nach¬
genannten Tagen Verhandlungen über
die Abschließung neuer Akkorde auf 3
oder 6 Jahre stattfindcn , und zwar:

den 17 . Februar d» I»
Vormittags 10 Uhr

in Pfalzgrafcnweiler wegen der Mar¬
kungen

Pfalzgrafenweiler-
Durrweiicr,
Kernenholz mch
Herzogswciler,

an demselben Tag
Nachmittags 3 Uhr

in Dörnstcttcn >vegen der Markungen
Pfahlwald
Dornstetten,
Hallwangcn und
Aach;

den 18 . Februar d. I.
Vormittags 8 Uhr

auf dem Rathhause in Freudenstadt
wegen der Markungen

Wittlcnswciler wnd
Freudenstadt mit der Knie¬

bisstraße ;
an demselben Tage

Nachmittags 2 Uhr
ebenfalls auf dem Rathhause in Frcu-
dcnstadt

wegen der Lieferung des Materials
zur Kamcralstraße gegen Loßburg

und
wegen des Schnccbahncns auf dem
Kniebis;

den 19 . Februar d. I.
Vormittags 9 Uhr

zu Rcichenbach wegen der Markungen
Baicrsbronn,
Reichenbach,,

Hcselbach,
Röth;

den 20 . Februar 1841
Vormittags 9 Uhr

zu Schwarzenberg wegen der illüarkungew
Hutzenbach und
Schwarzenberg,

so wie wegen der Materiallieferung zur'
Kamcralstraße gegen Besenfeld, , die Schö-
uegründer Steige genannt.

Die Liebhaber zu diesen Akkorden
werden eingeladen , sich bei den Ver¬
handlungen einzufindcn . Dabei wird
aber bemerkt , daß nur solche Personen
zugelassen werden , welche die vorgeschrie¬
bene Sicherheit zu leisten vermögen.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt,
diese Einladung in den Gemeinden be¬
kannt zn machen»

Den 10 . Februar 1841»
K . Oberamt Frcudenstadt,

Fleischhauer.
K . StrasienbauJnspektiorr

Nagold,
Claß.

Horb:

^Prüfung für OberamtsMnhl-
schauerStellen ^

Am Donnerstag den 18 . d . Ai . wird'
ans dem Rathhause zu Rottweil eine'
Prüfung siirOberamtvMühlschaucr vor-
genommen wozu ' sich die Bewerber für
solche Stellen Morgens 8 Uhr mit
Schreib - und ZeichnungsMaterial auf
2 bis 3 Tage einzufindcn haben.

Die OrtsVorstande haben dieß ge¬
hörig bekannt zu machen.

Den 5 . Februar 1941»
K . Oberamt,

Lauth , A. B>



93

Reinerzau,
Oberamts Frcudenstadt.

(Hofguts -Vkrkauf .)
Aus der Matthias Schillinger ' schen
Pflegschaft von hier , werden

Donnerstag den 11 . Mer ; d. I.
Vormittags 10 Uhr

in dem Wirthshause des Johannes Hein-
zelmann zu Reinerzau , folgende Rea¬
litäten unter waisengerichtlicher Lcituug
im öffentlichen Aufstreich verkauft:
1 zweistöckiges Wohnhaus , mit Scheuer,

Stallung und Keller,
1 Backhütte mit gewölbtem Keller,
I zweistöckiges Wohnhaus mit Scheuer

und Stallung,
50 Morgen Rerttfcld , Waidplätze , Ge¬

büsch rc.
II Morgen Aecker,
29 Morgen Wiesen
und ungefähr 150 Morgen Waldungen

weiche mit Ausnahme weniger Mor¬
gen ein geschlossenes Gut bilden.

Die Gebäude liegen zunächst an
der Kinzig und würden sich umsomehr zu
irgend einer Fabrik eignen , als die nö-
thige Wasser -Kraft vorhanden , auch
Brennmaterial ganz in der Nähe und
billig zu haben ist.

Zu diesem Verkaufe werden die
Liebhaber unter dem Anfügen eingela¬
den , daß obige Realitäten Stückweise
oder im Ganzen abgegeben werden und
sich Auswärtige mit Prädicats - und Vcr-
wögensZeugnissen auszuwcisen haben,
wenn sie zur Steigerung zugelassen wer¬
den wollen.

Ucber die Kaufsbedingungen sowohl,
als über die Beschaffenheit des Guts
sind Schultheiß Armbruster und Pfle¬
ger Johannes Schillinger , Auskunft zu
geben bereit.

Den 10 . Februar 1841.
Aus Auftrag

des Waisengerichts,
Gerichts -Notar zu

Freudenstadt
Müller.

Freudenstadt.

(Gläubiger - Aufrufs
Im Auftrag des K . Oberamtsgerichts
hat der Unterzeichnete Stadtrath das
Schuldenwesen des verstorbenen

SchwanenwirthS David Habisreit-
tinger dahier

im außergerichtlichen Wege zu erledigen.
Derselbe fordert daher sämmtliche Gläu¬
biger und Bürgen des HabiSreittinger
auf , ihre Ansprüche in Person oder
durch rechtsgültig Bevollmächtigte

am 1. Marz d. I.
Morgens 8 Uhr

auf dem Rathhaus dahier unter Vor¬
legung von Schuldscheinen rc. anzumcl-
den und sich wegen eines Nachlasses
zugleich auszusprechen . Von denen,
welche das Letztere unterlassen , wird
angenommen , daß sie sich der Mehrheit
ihrer Klasse anschließen , und für die,
welche die Anmeldung versäumen , wird
bemerkt , daß sie sich die Folgen ihrer
Versäumniß selbst zuzuschreiben haben.

Am 4 . Februar 1841.
Stadtrath.

Unterthalheim,
Oberamts Nagold.

(ZehentfrüchteVerkauf .)
Auf dem hiesigen Rathhause werden am
nächsten

Donnerstag den 18 . d. M.
Vormittags 10 Uhr.

ungefähr
10 Scheffel Walzen,
25 Scheffel Gerste,
30 Scheffel Dinkel und
20 Scheffel Haber

im öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung verkauft werden , wozu man
hiemit die Liebhaber höflich einladet.

Um Veröffentlichung dieses werden
die Herrn OrtsVorsteher ersucht.

Am -10 . Februar 1841.
Gemeinderath , für ihn

Schultheiß
G ü n t n e r.»

Hörschweiler,
Oberamts Freudenstadt.

(Harzwaid Verpachtung .)
Die Gemeinde ist gesonnen , ihren noch

befindliche » Rcitcnweg Harz-
wieder auf 4 wettere
in den Pacht zu ge¬

ben , und ist zur Verpachtung der Feier¬
tag Mathaus als am 24 . Februar be¬
stimmt . Die PachtsVerhandlung findet
am gedachten Tag

Vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathhaus dahier statt.

Die Hrn . OrtsVorsteher werden er¬
sucht , solches ihren Untergebenen be¬
kannt machen zu lassen.

Den 5 . Februar 1841.
AnS Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß

Mutschler.

Geislingen  bei Balingen.
Das Unterzeichnete Rentamt verkauft am

Samstag den 20 . d. M.
Vormittags  9 Uhr

!in dem eine halbe Stunde vom hiesigen
Orte entfernten Walde Oberholz im
Verstcigerungswcge gegen baare  Be¬
zahlung jedoch vorbehaltlich der Ratifi¬
cation

180 Stämme Floßholz (Holländer ) ,
worunter

24 Stücke 90ger,
66 Stücke 80ger,
56 Stücke " Oger,
34 Stücke 60ger,

sich befinden
Die allenfallsigen Liebhaber werden

hiermit cingeladen , sich am gedachten
Tage im Gasthause zum Rößle ^
dahier cinfinden zu wollen.

Den 4 . Februar 1841.
Freih . Schenk v. Stauffenberg ' scheS

Rentamt,
Gerst , Rentbeamter.

Außeramtliche Gegenstände.
F r e u d e n st a d t.

(Geld auszuleihen .)
Bei dem Unterzeichneten liegen

gegen gesetzliche Versicherung
140 fl. Pflegschaftsgeld zum Aus¬

leihen parat.
Am 10 . Februar 1840.

David Köhler.

Bildechingen,
Oberamts Horb.

(Geld auszuleihen .)
Bei Unterzeichnetem liegen 200 fl,
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche
Sicherheit zum Ausleihen parat.

Den 5 . Februar 1841.
Aloisius Gramm  er,

Pfleger.

Alter
(Geld ai

dem Unterzcic
gesetzliche !
Pflegschaft^
parat.

Den 6. Februa

Ebhc
Oberamt

(Schlosser - O
Veil

Der Unterzeichnete
höheren Orts , den
serhandwerkszcug :

Der Ra

Bei diesen Ai
Haupt immer tiefe-
oder des Schmerze
drückte ein geheim
ging er still aus d
Wirth folgte ihm,
ihn laut und schnc
bar ? " — „ Fragt r
hat mich in ein w
daß ich sterben wc
eine tiefe Ohnmach
ncm Weibe gebrac!
nens Schrecken un
neu so heimkehren
wenkleidcrn , die si
Wochen darauf , di
legen . Denn Herr
es vorhergesagt hcr
vertraute er seinen
seines Verschollenst
Urkunde auf . Sil
vielen damals lebei
tcn verschwinden u
richte haben ihre L
Inhalt der Schrift

Am Sonntagc
der Raths Herr in
Abends zwischen a
in den freudigsten.
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>rn. OrtsVorsteher werden er-
ches ihren Untergebenen de¬
cken zu lassen,
ä. Februar 1841.

Aus Auftrag
des Gemcinderaths,

Schultheiß
Mutschler.

slingen  bei Balingen,
czcichncte Rentamt verkauft am
mstag den 20 . d. M.
vormittags  9 Uhr
ne halbe Stunde vom hiesigen
sernteu Walde Oberholz im
ungswege gegen baare  Be-
edoch vorbehaltlich der Ratifi-

tämme Floßholz (Holländer ) ,

24 Stücke 90ger,
66 Stücke 80ger,
56 Stücke 70ger,
34 Stücke 60ger,
wn
llenfallsigen Liebhaber werden
ngeladen , sich am gedachten

Gasthause zum Rößle  ^
finden zu wollen,
i. Februar 1841.
Schenk v. Stauffenberg ' scheS

Rentamt,
Gerst , Rentbeamter.

amtliche Gegenstände.
F r e u d e n st a d t.
oeld auszuleihen .)
i dem Unterzeichneten liegen
tgen gesetzliche Versicherung
ll fl>Pflegschaftsgeld zum Aus-
at.
9. Februar 1840.

David Köhler.

Bildechingen,
Oberamts Horb.

Geld auszuleihen .)
i Unterzeichnetem liegen 200 fl,
egschaftvgeld gegen gesetzliche
chcrheit zum Ausleihen parat.
. Februar 1841.

Aloisius Gramm  er,
Pfleger.

A l t e n st a r g.

(Geld auszuleihen .)
dem Unterzeichneten liegen gegen

gesetzliche Versicherung 75 fl.
Pflcgschaftsgeld zum Ausleihen
parat.

Den 6. Februar 1841.
Lorenz Lu ; ,
Rolhgcrbcr.

E b h aus e n ,
Oberamts Nagold.

(Sch lo ffer- Oandweekszeug-
Veikauf .)

Der Unterzeichnete wird aus Auftrag
höheren Orts , den sammtlichen Schlos-
serhandwerkszcug von

Schlosser Schmidt
im Wege des öffentlichen Aufstreichs
gegen baare Bezahlung verkaufen und
ist hiezu

Montag der 15 . Februar d. I.

Morgens 10 Uhr

anberaumt , an welchem Tage die Kaufs-
lustigc auf dem hiesigen Rathhaus sich
einfindcn wollen.

Den 6 . Februar 1841.

Ecmcindepfleger Spat helft

Tübingen.
(Waarcu -Empfehluug .)

Gute harte Senfe , gegossene achterund

zehner Lichter , Häringe und acht eng¬
lische Glanzwichse empfiehlt zum Wie¬
derverkauf zu äußerst billigen Preisen.

Den 4 . Februar 1841.
G . F . Stammler.

(Gkld auszuleihen .)
Bei dem Unterzeichneten liegen

lgegen gesetzliche Versicherung 400
fl. Pflegschaftsgeld zum Auslei¬

hen parat.
Den 5 . Februar 1841.

Christian Gottlieb Luz.
Bäcker im Kaufhaus.

Der Rathsherr von Bremen.
Eine Volkssage.

(Beschluß .)

Bei diesen Antworten sank des armen Rathsherrn
Haupt immer tiefer , er gab keinen Laut des Schreckens
oder des Schmerzes von sich, aber sein ganzes Wesen
drückte ein geheimnißvolles , unendliches Leid aus . So
ging er still aus der Stube , wie er gekommen war . Der
Wirth folgte ihm , faßte ihn an der Treppe und fragte
ihn laut und schneidend : „ Wo seyd Ihr gewesen , Nach¬
bar ?" — „Fragt mich nickt, " crwidcrre der Arme ; „ Gott
hat mich in ein wundervoll Gericht geführt . Ich fahle,
daß ich sterben werde ." — Mit diesen Worten fiel er in
eine tiefe Ohmnacht . Man sorgte dafür , daß er zu sei¬
nem Weibe gebracht wurde , und man kann sich Cathari-
nens Schrecken und Freude denken , als sie den Verlore¬
nen so heimkehren sah . Sie empfing ihn in ihren Witt-
wenkleidcrn , die sie dann sogleich ablcgte , um sie wenige
Wochen darauf , diesmal mit vollem Rechte wieder anzu-
lcgcn . Denn Herr Sebaldus Beerlcin verschied , wie er
es vorhergesagt hatte , eines sanften Todes . Vorher jedoch
vertraute er seinem Seelensorger die seltsame Geschichte
seines Verschollenscyns , und die Familie bewahrt noch diese
Urkunde auf . Sie ist beglaubigt und unterschrieben von
vielen damals lebenden Zeugen , die den Rathsherrn hat¬
ten verschwinden und wiederlommen sehen , und die Ge¬
richte haben ihre Siegel darunter gesetzt . Der wescnliche
Inhalt der Schrift ist folgender:

Am Sonntage Trinitatis des Jahrs 1749 , so erzählt
der Rathsherr in dem eben angeführten Bekenntnisse,
Abends zwischen acht und neun Uhr saß ich ruhig und
in den freudigsten . Gedanken über meine Familie , die sich

um mich versammelt hatte , als ich deutlich ein Klopfen
an der Thüre hörte . Ich achtete dessen nicht , und meinte,
Ahlwert , mein Diener , der sich dicht an der Thüre be¬
fand , werde schon öffnen , oder der Anklopfende werde,
wenn man sein Zeichen nicht beachte , selbst eintreten . Aber
es geschah nicht ; statt dessen klopfte es jetzt dreimal hin¬
tereinander sehr stark . Mich wunderte , daß Niemand im
Zimmer dieses laute Pochen zu hören schien ; Alle blieben
ruhig an ihren Platzen . Plötzlich war es mir , als sprä¬
che zu mir eine Stimme : „ Steh auf , nimm Hut und
Stock und folge ." Ich beschwichtigte diese seltsame innere
Aufforderung und blieb sitzen , allein eine Beklemmung , ei¬
ne Bangigkeit ergriff mich jetzt , wie in der schwersten
Krankheit ; es ward mit diesem peinlichen Gefühl so arg,
daß ich nicht anders konnte , ich mußte Stock und Hut
nehmen und zur Thür hinaus gehen.

Als ich im Gange stand , erblickte ich einen Mann
neben mir , der mich mit festem Blicke ansah , und wiede¬
rum tönten die Worte in mein Ohr : „ Komm , folge mir/'
Ich kannte den Mann nicht und wußte nicht , was er von
mir wollte ; ich fühlte aber , daß er von dem Augenblick,
wo ich die Schwelle meines Zimmers überschritten , Macht
über mich hatte , und ich folgte . Wir stiegen die Hinter¬
treppe hinab und gingen durch einen Gang am Nachbar --
hausc , von dessen Daseyn ich nie früher etwas gewußt
habe . Es war ein gewölbter Gang , und so viel ich mich
besinne , standen Tonnen und leere Waarenbchälter an den
dunkeln Wanden aufgehäuft . Er wurde enger und enger,
und zuletzt war -ich genöthigt , gebückt cinherzuschrciren,
meinem Führer nach , der immer gerade vor mir herging.
Wir gelangten an ein dunkles Gewässer , das ich für ei¬
nen bedeckten Kanal hielt ; das Wasser floß aber unheim¬
lich und finster ; die zwei Bretter , die zur Brücke dienten,
waren baufällig und schwankten stark , als ich darüber
schritt;  mein Führer jedoch gieng leicht wie eine Feder und

l völlig geräuschlos über diesen gefährlichen Steg.
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Endlich kamen wir nfls Freie nnd ich sah den ge¬
stirnten Himmel über uns . Im Westen verglühte noch
die Abendröthe , und ich besinne mich , als ich um-
schaute , noch den Thurm unserer Hauptkirche deutlich ge¬
sehen zu haben , alles Andere war wie in eine » Nebel ge¬
hüllt . Wir gelangten jetzt auf eine weite , unabsehbare
Fläche , die mir völlig unbekannt dünkte . Kein Baum,
keine Hütte , selbst kein Weg war zu sehen . Die Erde
war wie mit vertrocknetem oder versengtem Grase bedeckt,
so als hätte vor langer Zeit eine gewaltige FeuerSbrunst
hier gcwüthet . Ich theilte diese Bemerkung meinem Füh¬
rer mit , indem ich ihn zugleich fragte , wo er mich denn
hinbringe . Ohne zu antworten , machte er eine stumme
Bewegung , daß wir »veiter scbreitcn sollten . Dies geschah
auch ; ohne ein Wort zu wechseln , gingen wir mit einan¬
der die Heidefläche entlang . Die Abendröthe verschwand
gänzlich und ein Nebel verbreitete sich über den Stcrnen-
Himmcl , so daß Erde und Himmel in denselben grauen,
bleifarbenen Schimmer gehüllt waren . Ich kann nicht sa¬
gen , wie schauervoll und die Seele bedrückend diese Ein¬
samkeit war . Wie labend wäre mir auch nur der klein¬
ste Laut des Lebens gewesen ! selbst unsere eigenen Schritte
hörten wir nicht aus dem weichen Boden . Von Zeit zu
Zeit wehte ein kühles Lüftchen über die Fläche , aber es er - ^
q nickte mich nicht , denn es führte einen unleidlichen Mo - i
derdust mit sich. !

Wie wir ungefähr eine halbe Stunde gegangen seyn >
mochten , erblickte ich ein Haus , das auf der Ebene ganz
einsam stand und dessen Fenster hell erleuchtet waren . Es
war in einem Styl aufgeführt , wie man Paläste baut,
Säulen trugen das Dach und kostbare Wappenschilder,
prächtige Treppen und schöne vergoldete Statuen zierten
den Bau . Mein Gefährte winkte mir , hereinzutrcten.
Ich stellte ihm vor , daß ich das Haus und seinen Besi¬
tzer nicht kenne . „ Du wirst ihn kennen lernen, " entgeg¬
nen er ! „ nur hüte dich , irgend eine Frage an ihn oder'
seine Umgebung über das , was deine Augen sehen wer¬
den , zu richten . Stumm , wie du kommst , geh wiederund
zeichne in deinem Gcdächtniß aus , was hu siehst ."

Mit diesen Worten öffnete er die Thür eines großen,
prächtigen Saals , und ich sah beim Glanze von tausend
Kerzen eine geputzte Gesellschaft an den Wänden sitzen,
die ihre Blicke auf mich richtete . Es waren vornehme
Herrn und wunderschöne Frauen , aber ich kannte Nie - !
manden . Es waren Gesichter , die ich nie in meinem Le- j
ben gesehen , Mein Begleiter , der an der Thür in einer-
ehrerbietigen Stellung zurückblieb , winkte mir , mich der
Gesellschaft zu nähern . Ich that es , obwohl scheu , und
man erwicderte meinen Gruß mit einer abgemessenen , aber
nicht unfreundlichen Verbeugung ; den Jeder schien mit sich
und seinem Nachbar beschäftigt , und Niemand bekümmerte
sich weiter um mich . Ich hatte Zeit zu beobachten , und
eS fiel mir bald auf , daß alle diese schönen Damen an
ihren wie Alabaster weißen Hälsen kleine rothe Schnüre
hatten ; die Herrn trugen über ihren Halsbinden gleichfalls
dieses Zeichen . Als ich bemerkte , daß man mich frei herum-

gehcn ließ » trat ich an einen Spieltisch am Fenster und
sah den vier ernsthaften Herrn zu , die sich hier vereinigt
hatten . Sie sahen kalt und gleichgültig ans , es lag ih¬
nen wie Schlaf auf den Augen ; ihre Kleider waren auf
das Prächtigste mit Gold gestickt und breite Ordensbänder
lagen über der Brust . Auch sie hatten die kleinen rochen
Bändchen um den Hals , und noch mehr erschrak ich, als
ich sah , daß die Karten , mit denen sie spielten , mit Blut¬
flecken beschmutzt waren . Schaudernd wendete ich mich ab -
und trat in ein Nebenzimmer . Es war noch kostbarer
als der Saal dekorirt , mit rochen SammtTapcten ; auf
einem Sopha schlummerte ein Mann , sein Haupt war
tief auf die Brust gesenkt , und auch er hatte das rothe
Bändchen . Wie ich auf den Boden blickte , sah ich mit
Schrecken eine Blutspur , die ins nächste Zimmer leitete-
Ich folgte ihr und sah einen zweiten Saal , in dem aber
alles leer und ausgcstorbcn war . Die Lichter brannten
düster und eine Anzahl musikalischer Instrumente , die in
einer Ecke aufgchäuft lagen , zeigten an , daß hier zum
Tanz aufgespielt worden war , oder werden sollte . Aber
kein Musiker war zu sehen und die tiefste Stille herrschte.
Die Hinterwand des Saals nahm eine Thür von unge¬
heurer Größe ein ; sie war verschlossen und mit kostbaren
vergoldeten Verzierungen umgeben . Die Blutspuren leite¬
ten hierher ; aber so vermessen ich war und so viel Mühe
ich mir gab , die Thür zu öffnen , das Schloß wankte und
wich nicht . Ich fürchtete , durch das Geräusch , das ich
verursachte , die Gesellschaft hcrbeizulockcn , deshalb ließ ich ^
von allen weitern Versuchen ab . lieber der Thür war .
in großen schwarzen Ziffern 1789 angcschriebcn . Diese ^
Zahl hat sich mir tief eingcprägt , so wie das verschlossene
Gemach und die Blutspur , die sich darin verlor.

Ich weiß , daß ich über diese Dinge nachdachte und
in eine Art von Betäubung verfiel , so daß ich mich in
einem Winkel des Saals auf einen Stuhl setzte. Wie
lange ich gesessen haben mag , weiß ich nicht : als ich
aus meinen Grübeleien erwachte , hörte ich eine Uhr schla - >
gen und zugleich ein lebhaftes Geräusch im Gescllschafts - !'
Saale . Schnell erhob ich mich und eilte durch die Ge¬
mächer , um meinen Führer wieder aufzusuchen . Er stand
noch da , um mich zu erwarten . Wir verließen sogleich
den Saal und das Haus . Ich wandelte wieder auf dev
einsamen Haide und mein Begleiter ging wieder stumm ^
neben mir . So kamen wir vor die Stadt , wo er mit ei¬
ner stummen Geberdc von mir Abschied nahm . Ich fühlte »
mich matt und wie im Sterben . Kaum hatte ich Kraft
genug , die Stadt zu erreichen , wo ich mich freute , die
wohlbekannten Straßen wieder zu sehen . Als ich wieder
Straßenlärm und menschliche Stimmen hörte , war es
mir als würde mein Herz gesund . Das Bild der gespen¬
stischen Versammlung mit ihren fürchterlichen An -eichen
wich immer mehr aus meiner Seele , aber jene prophetische
Zahl blieb mir beständig vor Augen und wird cs auch
bleiben , so lange ich athme ; denn es ist nur zu gewiß,
daß mich der Herr ein wunderbar Gesicht hat schauen
lassen.
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Diese Bekenntnisse erhielten ihre volle Würdigung
als vierzig Jahre darauf die französische Revolution aus¬
brach . Es wurde in jenem Jahre ein Büchlein gedruckt,
daS den Titel führt : „ Wundersame und wahre Historie
von dem verschollenen Rathsherrn zu Bremen , wie der-
selbige durch Gottes besondere Zulassung künftige Zeit¬
läufte und ihre Werke vorausgcsehen ." — dieses Büchlein
liegt der hier erzählten Sage zu Grunde.

Die Kunst , Geld zu haben , als alleiniges Mit¬
tel gegen die Armut !) . Em Handbuch zur
Erholung für Bettler beiderlei Geschlechts,
in müßigen Abendstunden auf dem Sopha
zu lesen.

Vorwort.
Es ist in der neuesten Zeit fast bis zur Gewissheit

erwiesen worden , daß nichts so sehr gegen das Uebcl der
Armuth  hilft , als Reichthum!  Wir könnten tausend
Beispiele anführen , daß tausend Arme , wenn sie reich ge¬
worden sind , von aller Armuth geheilt waren . Es han¬
delt sich also nicht sowohl darum, - die Armuth auszu-
rotten,  als vielmehr den Reichthum ein zu rotten!
Wenn wir nur erst dahin gelangt sind , jedem Individuum
ein sicheres Mittel an die Hand zu geben , reich zu wer¬
den , so dürfte sich durch diese einfache Vorrichtung das
Uebel der Armuth von selbst verringern.

Der Verfasser dieser Zeilen , von jeher mit dem Wohle
der Menschheit beschäftigt , hat die Armuth seit Jahren
zum Gegenstände seiner angestrengten Aufmerksamkeit ge¬
macht , und ist dadurch reichlich in den Stand gesetzt,
darüber ein Gründliches zum allgemeinen Besten abgeben
zu können . Es soll ihm ein wahrer Himmclslohn seyn,
wenn durch seine einfachen erlebten Beobachtungen , seine
eben so einfachen Mittel allen seinen Mitbürgern eine
Quelle des Rcichthums werden.

Allgemeine Regeln , reich zu werden.

1 ) Bor Allem bemühe sich jedes Individuum , in ei¬
ner wohlhabenden Familie geboren zu werden , wo möglich
als MajoratsErbe einer grossen Besitzung . Da es auSge-
macht ist, dass jeder Mensch kann , was er ernstlich will,
so wird cs Jedem , dem sein eigenes Wohl am Herzen
liegt , ein Leichtes seyn , sich in eine reiche Familie hinein-
gcbärcn zu lassen.

2 ) Es mache sich jeder Mensch zur heiligen Pflicht,
jährlich einen Onkel zu beerben , der ihm wenigstens 20,000
Gulden zurücklässt , dieses setze mit Fleiß und Beharrlich¬
keit fünfzehn Jahre fort , macht fünfzehn todte Onkel und
300,000 lebendige Gulden , wenn er nun dabei noch so
mäßig lebt , daß er wenig braucht , so kann cs ihm nicht
fehlen , mit bescheidenen Mitteln bald reich geworden zu seyn.

3 ) Man bestrebe sich , alle zwei oder 3 Jahre einen

ansehnlichen Schatz zu finden . Bei einem Bischen Spc-
kulationsgeist und Glück , und wenn sich dieser Zufall nur
zehn oder zwölf mal wiederholt , und man dabei emsig
und thätig ist , so ist cs fast unmöglich , dass man nicht
bald reich werden muß.

4 ) Man nehme 2 Millionen baares Geld , und sage:
diese 2 Millionen borge ich nicht anders weg , als zu 24
Prozent und auf sichere Hypothek , und auf diese Weise
müßte es mit dem Satan zugchcn , wenn man nicht bald
von seiner Armuth befreit wird ! —

Besondere Regeln.

1) Ein jedes Individuum nehme sich vor , keinen Abend
früher schlafen zu gehen , bevor es nicht 50 fl. C M . in
die Sparkasse gegeben . Auf diese Weise wird selbst jeder
Bettler in Zeit von 10 Jahren ein Kapital besitzen , wel¬
ches ihn aller Sorge für seine Eristen ; enthebt.

2 ) Man gehe tagtäglich auf die Börse , nehme Pa¬
piere in die Kost , die nichts essen , und lasse sich täglich
200 fl. Kostgeld bezahlen . Der Aermste , der diese Trai-
teurie zehn Jahre lang betreibt , kann auf die einfachste
Weise reich werden.

3 ) Man bestrebe sich, ein sehr schöner , junger Mann
zu seyn und heirathe eine alte Wittwe mit 500,000 fl.,
und wiederhole dieses einfache Gewerbe sechs oder acht
Mal , bis man 's auswendig kann , und es kann nicht aus --
bleiben , daß man reich wird.

4 ) Man lasse sich die kleine Ausgabe nicht verdrießen,
und kaufe bei jeder Güter - Ausspielung alle Loose
zusammen , dann muß man das grosse Loos gewinnen , und
wenn man ein paarmal das große Loos gewinnt , so hat
man die gegründetste Hoffnung , bald reich zu werden.

5 ) Es trachte Jedermann , nur täglich eine der
vielen verloren gegangenen Brieftaschen,  mit
einem „ Rekompense von 50 fl . CM ." und einem Be¬
wußtsein,"  zu finden . In einigen Jahren macht das
ein paarmal hundert tausend baarc Gulden und eben so
viele Bewußtseyn ; das erste lege man zu 64 sicheren Pro-
ccnt an , die lehtern schenke man einem wohlthätigen In¬
stitut , so hat man für den Reichthum auf Erden und im
Himmel das Seinige gethan.

6 ) Man verzehre jeden einen Tag nur 26 fl. im
Gaikhhause und am andern Tage nur einen  Gulden , auf
diese Weise erspart man in jeder Woche 75 bis 100 fl.
CM ., das macht in 50 Jahren auch eine bedeutende
Summe.

Materie zur geistigen Erkenntniß der Natur
und des Lebens.

(Das Schaf . ) Das Schaf ist ein Kind der güti¬
gen Natur , sanft , ja dumm , aber anmuthig ! Sein Kleid
gibt Wolle , und Wolle giebt ein Kleid , so spricht die weise



Fürsehung auch aus dem Schafe zu hem edlen , henkenden
Menschen Was wäre her Mensch ohne Schafe ? fragt
sich der Mensch , allein auch : waS wäre das Schaf oh¬
ne Mensch ? fragt sich das Schaf ! So verschlingt sich
hie Kette in der Wesenrcihe . O , Du Schaf ! anspruch¬
los gehst Du , aber nützlich durch 's Leben ; o Du Schaf,
Du sey Vorbild meines Strebens!

Die Schafe meine guten Leser , heißen in der Ju¬
gend Lamm,  der Mensch heißt in der Jugend : Kind!
— Lamm ! Kind!  die zartesten Beziehungen des Lebens!

Wie reichhaltig ist die weise Fürsehung auch in den
Lämmcrgattungcn ! Es gibt Hammel - , Mutter - , Kälber -,
Kilber - , Schibben - und ZibbenLammer , aber es gibt kei¬
ne Kälber -, Kilber -, Schibben - und ZibbenKinder ! Also
steht der Mensch auch darin dem Schafe nach , darum,
Mensch , sei gedenk des Schafes , und Du wirst stets be¬
scheiden seyn ! —

(Das Fußsöckel .) Auch  dieses holde Gewebe , die¬
ses Kind des Fleißes , das die Stickerin wie ihr Kind oft
Monate lang in ihrem Schoße liegen hat , auch das ein¬
fache , aber menschenbeglückcndc „ Fußsöckel " fordert uns
zur innigen Betrachtung der Natur und zum Dank der
geistigen Veredlung auf!  kein Wesen ist so klein und kein
Fußsöckel ist so groß , daß wir ' s nicht mit erbaulichen Bli¬
cken betrachten könnten!

Ein „ Fußsöckel, " mein wißbegieriger Leser , ist ein
Don der gütigen Hand der Natur angcfertigtes Futteral
für kleidvcrsagte Füße , welche das Geschick hinausstößt aus
den Kerkerspalten von Sckuh und Stiefeln in das men¬
schenfeindliche Gewühl von Schnee , Morast und Kicselge-
stcine ! Wie hatten alle Klügler der Welt , die sich ver¬
messen , den Riß der Schöpfung auszumesscn , cs vermocht,
auch nur einen Riß in einem „ Fußsöckel " ausznbcffern,
wenn sie , die allwaltende , erhaltene Strickerin , Näherin
und Faltlerin Natur nicht Baumwolle und Garn hätte
wachsen lassen , und unzählige Haspel , aus deren innigen
Verein das „ Fußsöckel " hcrvorging , welches mit gleicher
Liebe die Füße aller Stände , Religionen und Redaktionen
umschließt ? ! -

Je wärmer der nachdcnkende Mensch im Fußsöckel
sitzt , desto kälter ermißt er den Plan der Vollendung , nach
welchem kein Fuß aus dem Schooße der Natur hervorgeht,
für den sic nickt zwei strickende Hände , einen Zwirnbaum
und einen Haspclmann bestimmte . Und so erhebt sich unser
Blick gerad vom Fußsöckel zum höchsten Himmel , um Dank
für seine Verfügung zu stammeln!

(Die Wanze .)  Wenn Saphir  sagt : man soll
me sagen , es gibt kein treues Wesen mehr auf der Welt,

G u c
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ohne erst alle Hunde um Verzeihung zu bitten , so kann
man auch sagen : man soll nickt sagen , es gibt keine An¬
hänglichkeit mehr auf der Welt , ohne erst alle Wanzen
um Vergebung zu bitten ! Auch die Wanzen , meine ge¬
treuen Leser , so klein sie sind , liefern den Weisen oft lan¬
ge Nächte hindurch Stoff zu stiller Förderung der Natur-
erkenntniß ! Wie abgeschlossen meine Theuren , ist nicht der
Wirkungskreis eines solchen bescheidenen , von der Natur
mit mvdesten Gaben bedachten Wesens ? Und dennoch,
wie emsig in ihrem Berufe ! Wie beharrlich in ihrem Ge¬
schäfte ? Wie musterhaft in ihrem Zusammenleben , in ih¬
rem kollegialen Streben und Wirken ! Ja , auch von der
Wanze kann der Mensch Stoff zur sittlichen Anregung
und besonders zur nicht genug zu schätzenden Wachsamkeit
schöpfen ! Eine Wanze ist nichts , als eine kleine lebendige
Miniatur -Weckuhr der gütigen Schöpfung ; ihre Wege
aber sind unerforschlich!

(Regsamer Rundblick in die Natur . Me¬
mel , Februar . ) Es schneit ! O es schneit ! Nur fri¬
schen Schnee ! 6000 Jahre bereits hat es geschnoben und
und nach 6000 Jahr wird es geschnicbcn haben , und im¬
mer hat die Natur frischen Schnee ! ! Große Schöpfung,
es ist wunderbar ! und dann ein Augenblick , ein Moment
— ein Platzregen , und cs ist, als ob es niemals nie nicht
geschnoben hatte ! Ihr glaubt , was thatcn die Schncrschauf - ^
ler?  O kurzsichtiges Volk ? die Schnecschausler würden sich
ja nie des mühsamen Geschäftes unterziehen , allen geschno¬
benen und zu schneidenden Schnee wegzuschaufeln , wenn
sie nicht auf die Mitarbcitung der schnccschmelzcndcn gü¬
tigen Natur rechneten ! Und welches Leben in Schnee!
Schlitten fahren ! Glocken klingen ! Buben rutschen auf
ledernen Stiefeln ! Dort steht ein Fiaker und ruft: „Fahrn
mer !" Ein schwarzer Hund wälzt seine Silhouette im
weißen Schnee ! Eine Gans watschelt mit einem Fuß ! Dort
liegt ein Haufen Kehricht auf dem Hermelin von Schnee!
Ucberall Abwechslung , überall Fülle und Regsamkeit!
Dort ist Fischmarkt ! Es plätschert der Stör und der Kar¬
pfen schwimmt in schweigender Größe ! Dort ist Geflügcl-
markt ! Ganse und Enten , Mädchen und Gelbcrübcn , und
mitten unter der tadellosen Menge hört man eine sanfte
Stimme : „ Das Ei ist ein wenig stinkig !" Ucberall Anmuth,
überall Fülle und überall Segen ! In diesem Monat wird »
der Tag größer und zugleich auch die Nacht kleiner , und
doch gleicht sich Alles aus ; in diesem Monat sind noch die
Krapfen zu essen und das Sauerkraut beginnt melancho¬
lisch zu werden ; in diesem Monat zerreißen die Madel
viel Schuh und die Männer vertrinken ein Stiefel ; in die¬
sem Monat sind viele Kinder der Natur besoffen und viele
Zöglinge der einfachen Bildung prügeln sich blutig ; überall
Regsamkeit , überall Abwechslung , überall Fülle und Segen!
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An gekommene und Abgerissene.
Angekommen:

Die Treue  eine Unbekannte , logirt am Hunds¬

thurm.
Die Wahrheit,  bürgerliche Weltverwiesene , in

der Prcßgasse.
Die Partheilichkeit,  eine Fleckpuherin , logirt

am süßen Löchel.
Abgereiste.

Die Unpartheilich keit,  mit Passirschein , nach
Nie - komöd  ien.

Verstorbene.

Die Freundschaft,  an skrupulöser Ab zehr uug . —
Die Freimüthigkeit , an Lungenlähmung . —  Die
wahre Kritik , an Ueb ersetz » » g des Geldbeutel¬
stoffes auf das Urtheilsvermögen. — „Ein Brünner
Rad , am Durchfall  in Folge einer allgemeinen Was¬
sersucht . — Die Volksmuse , an Entkräftung.  —
75 neue Walzer,  im allgemeinen Tanzhause , an Alters¬
schwäche . — Der Humor,  lediger Nadlergesell , an zu¬
rückgetretenem Ausschlag , u . s. w . u . s. w.

Als kürzlich die Tochter eines Vorstehers des Mä¬
ßigkeitsvereins in Berlin den Sohn eines der ersten Brannt¬
weinbrenner heiralhete , meinte Jemand : „ Das sei eine
gemischte Ehe ."

Ein Herr von beschränktem Verstände hatte die Ge¬
wohnheit , stets mit den Fingern an seiner Stirne zu trom¬
meln . Er befand sich einst in einem Concerte , welches
Chazejeko auf der Holz - und StrohHarmonika gab ; auf¬
merksam zuhörend , trommelte er fortwährend auf der Stir¬
ne . Einem Fremden fiel dies auf und erfragte einen ne¬
ben ihm stehenden Herrn , ob er ihm wohl sagen könne,
aus welchem Grunde dies geschehe , und erhielt von ihm
zur Antwort : „ O ja , er übt sich halt auch auf dem Holz-
und StrohJnstrument ."

Verschiedene s.

Auf dem Fruchtmarkte zu Mainz  ist das Getreide am 29-
Januar etwas tu die Höhe gegangen . Der Mittelpreis für Wal¬

zen war 8 st. io kr. , für Korn 6 st. 34 kr. , für Gersten 4 fl.
Z4 kr . und für Hafer Z st. ZZ kr. — In Mannheim  kostete
am 28. Januar das Malter Waizen 8 st. 40 kr. , Korn 7 st -,
Gerste 5 fl. 54 kr , Hafer Z fl. 5o kr., Spelz 4 fl. 14 kr., Welsch,
körn Z fl.

Schlechtes Wetter erkennt man ohne und mit Instrumenten
zum Voraus . Schlechtes Wetter verkünden bleicher Mond , Monds¬
hof , Wolken gegen Westen vor Sonnenaufgang , bleiche Abendsonne,
Westwind , düstere Berge entfernter Gebirge , Unruhe der Bienen,
Schreien der Pfauen , Eile der Ameisen , Krächzen der Krähen,
Unruhe der Gänse , frühes Aufstiegen der Hühner , Morgcnquack
der Frösche, Kochen in Bcrgkesscln , Anlaufen steinerner Siicgen
und des Mormorpflastcrs , Niederschlage » des Rauches,  Fernge¬
läute von Westen , Zudringlichkeit der Mücke », Flug der Schwal¬
ben in Höhe und Tiefe , Altwundenschmerz , Gestank der Cloaken
und Seifensiedereien gegen Ost , Steife der Kleeblätter und Glo-
ckenscile, Verschwelten enger Tdüren u . s. w. Schönes Weller:
das Gegenthcil von Obigem , stiegen die Fledermäuse des Abends,
Sorglosigkeit der Seevögel rc.

In einem Orte des Freudenstädter Oberamts Sch . — fah der
Schulmeister an einem seiner Schulkinder unter der Nase so etwas
wie Schneckcnblut , und stellte die Frage , um dieß Kind darauf
aufmerksam zu machen : „ Wer hat die größte R . . Nase 's"

„Dau, " war die Antwort.

(Dankbarkeit .) Ein Warschauer Blatt erzählt folgende
Anekdote, die sich vor Kurzem in Warschau ereignete : Lin Guts¬
besitzer aus der Provinz tritt in eine Putzhandlung , um seiner Frau
einen Hut zu kaufen , dessen Auswahl er der anwesenden Mode¬
händlerin überläßt . Die Dame reichte ihm einen sehr eleganten
Hut und crwiedcrtc , als der Käufer nach dem Preise fragte , der
Hut sey schon bezahlt . Der Fremde , ganz erstaunt , bittet um ei¬
ne nähere Erklärung und folgt neugierig der Dame in ein an¬
stoßendes Äabinct , das sie, zu seiner noch größeren Verwunderung
vcrschließt . „ Mein Herr, " redet ihn die Schöne an , „ vor zehn
Jahren kauften Sie im sächsischen Garten Apfelsine» ; die kleine
Verkäuferin hatte noch nicht so viel eingenommen , um Ihnen den
Dukaten welchen Sie ihr gaben , wechseln zu können , und als sie
Ihnen vollends sagte, sie habe eine kranke arme Mutier , da mein¬
ten Sie , die Kleine sollte nur das Goldstück behalten , und wenn
sie mehr Geld habe» werde, Len Rest hcrausgebcn . Die Pomeran-
zenhändlcri » sieht nun vor Ihnen , ich habe einen reichen Mann
gchcirathet und bitte Sie , den Hut als Andenken für Ihre Ge¬
mahlin von mir anzunchmen ."

(Eine Gerichtsentscheidung .) Das SheriffGericht
in Edinburgh hat letzthin auf eigenthümliche Weise eine Streitsa-



che zwischen einem Pächter und dem Mauthamt entschieden. Es
handelte sich nämlich wegen eines bischen Strohs , welches der
Kutscher des Pächters in den hintern Theil seines Wagens gelegt
haue um weibliche Kleidungsstücke, die er führte, vor Reibung zu
bewahren. Die Manch verlangte2 Groschen Gebühr, indem für
Stroh Einsahrtszvli bezahlt werden müsse: sic stützte sich hiebei
auf eine neue Parlamentsaktc, Der Pächter hingegen sagte, daß
nur für jenes Stroh , welches auf den Markt zum Verkauf ge¬
führt werde, Zoll zu entrichten sey. Der Sheriff entschied, nach
genauer Prüfung der Parlamentsaktc, im Sinne derselben Folgen¬
des; Der Pächter sey verpstichtct, die zwei Groschen Gebühr zu
entrichten, das Mamhamt hingegen habe die Gerichtskosten, wel¬
che nicht unbeträchtlich waren, zu bezahlen.

und Straßen liegt noch einmal so viel Schnee, als vorher, che
die Wasserfiuth cintrat.

Ueberhaupt scheint ein gefährlicher revolutionärer Geist in
das Wasser gefahren zu seyn, der die Aufmerksamkeit der Polizei¬
behörden in Ampruch nimmt, Ueberall macht das Wasser Um¬
triebe und Aufstände. Selbst in England, — — —
— — — — — haben die übergetretenen Flüsse meh¬
rere Dörfer wcggeriffen.

In Christiania herrscht eine so grimmige Kälte, daß sich die
Wölfe in der Stadt zu wärmen suchten Sie brachen in den
botanischen Garten ein und brachte» mehrere Hunde um.

/

i

Nro . 14.

Amtlich

Mehr noch als jedes andere Land ist das wasserreiche Hol¬
land von Uebcrschwcmmungen heimgcsucht worden. Weithin sah
man auf den sonst belebteste» Straßen nichts als Wasser einige
niedrig gelegene Häuser wurden ganzübcrfluthet und zerstört. An
hem Orte, wo sich die Maas mit der Waak vereinigt, waren so¬
gar die Ruinen eines alten Schlosses nicht mehr zu scheu. —Die
Weser ist bedeutend gefallen, doch brachen drei Deiche durch, so
daß auch das rechte Wescrufcr überschwemmt wurde. In Mün¬
den mußten sich die Einwohner der Vorstadt in das dritte Stock¬
werk flüchten, um nicht von den Fluchen ereilt zu werden. Bei
Frankfurt ist der Main wieder eingefroren und auf den Felder»

In einem Dorfe bei Ncusohl in Ungarn wurde ei» stark ge¬
bautes Haus von einer Schneelawine verschüttet. Mehr als 600
Hände Hanen länger als 8 Stunden zu ihn» , um das Haus von
der Ungeheuern Schneelast zu befreien. Als man einen Zugang
zum Hause gewonnen hatte, traf man 7 von den Bewohnern nicht
mehr am Lebe». Ei» junges Ehevaar mit einem Säugling wurde
gerettet, die Wiege mit dem Kind war unter einen großen Tisch
gedrängt worden, wohin sich auch ein Kalb und ein Hund ge¬
flüchtet hatten.

Auflösung des Räthsels in Nro. 10.
Der Bronne n.

Wöchentliche Frucht - undBrod - Preise.

In Altenstaig, In Freudenstadt, In Tübingen, In Calw,
am t0. Zehr. 164». fl- kr. am 6 Fcbr- 1841- fl- kr. am 5 Febr . 1841. fl. kr. am 6- Fcbr. 1Z41. fl.

11
kr.Dinkel . i Schfl. 5 t3 Kernen . t Schfl. 14 12 Dinkel . 1 Schfl. 5 24 Kernen . 1 Schfl. 135 6 10 40 5 6 10 39

Haber . — —
5 — 10 1.6 4 44 10 12
4 — Roggen . — — 8 — Hader . . — — 4 Dinkel . — — 5

7 12 3 49 4 46
Gersten . — — 6 40 Gersten . — —

6
7

8
Gersten . 1 Sri.

3 24
39 Haber . . — —

4
3

30
466 15 Erbsen . — — 1 12 3 43

Roggen . — — 3
6 — Linsen. . — — t >5 3 40-- Haber . . — — 4 8 Kernen . — — 1 15 Roggen . 1 Sri. 1
4 56 Wicken . — — — 48 Geisten . — — — 52

Kerne» . — — 4 46 Bohnen . — — 1 2 Bohne» . — — 112 Brod -Tare. Brod -Tare. Wicken . — —
Erbsen . — — 1

44
36

4 Pfund Kernenbrod 4 Pfund Kernenbrod Linsen . — — 1 56
Brod -Tare. kosten . . . .

4 Pfund Mittelbrod
10 kosten- . . . .

1 Kreuzerweck muß
10 Brod -Tare.

4 Pfund Kernenbrod 10 kosten . . . . — 9 wäge» 8 Loch22 il. 4 Pfund Kernenbrodkoste» . . . . 4Pfund Schwarzbrod kosten . . . . 10-1 Kreuzerwcck muß kosten . . . . — 3 1 Krenzerweck muß
wäge» öV,, Loch. -

t Krenzerweck muß
wägen9 Loch wägen 6V2 Loch.

Oberamtsg
Wil

ÎSchuldei
In der rechtsk'rä
fache des Johann
der, Bäckers zu
zur SchuldcnLiqui
dem Versuche ein
laßVergleichs Ta

Freitag den
Wormiti

anberaumt. Hieb
biger und Bürgci
gen, welche aus i
Ansprüche an die
bcn, auf dem Ra
mit allen sich aus
ziehenden Urkunde
sich durch rechte»
Sachwalter vertrc
kein Anstand vor
die Ansprüche sehr
ausgcführt Werder

Im Falle eine
in Hinsicht auf die
terpflcgcrs und d
Verkaufs der V
Gläubigern, welch
schriftlich nochm
genommen, daß si
ihnen der Rangen
gen nach gleichstestreten.

Die gar nicht
rungcn werden nc
von der Masse a

Nagold, am

Unter verantw. Redaktion gedruckt und verlegt vonF. W. Vischer.
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